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Vorwort

den nicht ausgeblendet. Sie sollen zu einem 
vertieften eigenständigen Umgang mit dem 
Stoff anregen. Oft werden zur Erleichterung 
der Einbettung des neuen Wissens Bezüge zu 
Alltagsphänomenen gesetzt.

Eine detaillierte Darstellung der inhaltli-
chen Konzeption, des Aufbaus und der for-
malen Gestaltung dieses Buches wird im ers-
ten Kapitel gegeben. Es enthält auch Hinweise 
für die Arbeit mit diesem Buch.

Dies ist die vierte Auflage des erstmals 
1990 erschienenen Lehrbuchs. Es wurde von 
Beginn an sehr positiv am Markt aufgenom-
men; es gab erfreuliche Kritiken; die Reso-
nanz vonseiten der Dozenten und Dozentin-
nen und der Studierenden blieb bis heute gut.

In dieser aktuellen Neuauflage gibt es viele 
Neuerungen. Eine wichtige ist, dass Andrea 
Kiesel und Hans Spada nun gemeinsam die 
Herausgeber sind. Ich (AK) danke Hans Spada 
sehr für das Angebot dieses Lehrbuch ge-
meinsam mit ihm herauszugeben und für das 
dabei in mich gesetzte Vertrauen. Besonders, 
da ich selbst als Studierende mit dem „Spa-
da-Lehrbuch“ die Einführung in die Allge-
meine Psychologie gelernt habe, freue ich 
mich sehr zu der Aktualisierung beitragen zu 
können. Diese Neuauflage soll dem geänder-
ten Kenntnisstand ebenso Rechnung tragen 
wie aktuellen Forschungsschwerpunkten. Für 
viele Kapitel liegt ein völlig neu geschriebener 
Text vor, in dem neue Perspektiven und For-
schungsfragen der Teilgebiete der Allgemei-
nen Psychologie Eingang gefunden haben.

Auch die Zusammensetzung des Autoren-
teams hat sich geändert und wir freuen uns 
über die Beiträge neu mitarbeitender Kolle-
gen ebenso wie über die Beiträge bewährter 
Mitautoren. Da das Lehrbuch weiterhin das 
Gesamtgebiet der Allgemeinen Psychologie 
abdecken soll und sich die inhaltliche Grob-

Erkenntnisse der Allgemeinen Psychologie 
zählen zum Kernbestand psychologischen 
Wissens. In diesem Lehrbuch wollen wir 
wichtige Forschungsbereiche der Allgemei-
nen Psychologie angemessen vermitteln. Als 
Herausgeber freuen wir uns, für diese Aufga-
be herausragende Fachvertreter gewonnen zu 
haben.

In diesem Buch werden die Themenberei-
che Wahrnehmung und Aufmerksamkeit, 
Gedächtnis und Wissen, Problemlösen, Den-
ken, Entscheiden sowie Sprache, Lernen, 
Emotion, Motivation und Psychomotorik be-
handelt. Dies sind bedeutsame Bereiche psy-
chologischer Forschung an sich und sie sind 
wichtig mit Blick auf die praktische Umsetz-
barkeit der Erkenntnisse. Wissen über diese 
Themen ist eine Voraussetzung für die Be-
schäftigung mit anderen Teilgebieten der 
Psychologie. Für das gesamte Fach einfluss-
reiche Forschungsorientierungen haben ihre 
Wurzel in der Allgemeinen Psychologie. 
Nicht zuletzt wird über die Themen dieses 
Buches der enge Bezug zu anderen Diszipli-
nen deutlich, wie den Neurowissenschaften, 
der Biologie, der Medizin, der Informatik, 
den Wirtschaftswissenschaften, der Philoso-
phie, der Erziehungswissenschaft, der Sozio-
logie usw.

Die Auswahl der Inhalte dieses Buches 
und die Gestaltung der Texte erfolgten mit 
dem Ziel, den aktiven und konstruktiven 
Wissenserwerb so weit als möglich zu unter-
stützen. In repräsentativer Auswahl werden 
zentrale Phänomene dargestellt; die zu ihrer 
Erfassung herangezogenen experimentellen 
Paradigmen sowie die zu ihrer Erklärung auf-
gestellten Theorien werden diskutiert. Be-
sonderes Augenmerk wird Fragen der Ent-
wicklung, Formulierung und Prüfung dieser 
Theorien geschenkt. Kritische Fragen wer-
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gliederung der ersten drei Auflagen bewährt 
hat, blieb die Kapitelstruktur des Buches 
weitgehend erhalten.

Dies ist ein Lehrbuch in deutscher Sprache. 
Auch wenn die Studierenden im Fach Psycho-
logie frühzeitig an wichtige englischsprachi-
ge Originalliteratur herangeführt werden sol-
len – wofür dieses Buch viele Verweise liefert 
– wird doch in der Mehrzahl auch der neuen 
Studiengänge in deutscher Sprache gelehrt, 
diskutiert, gelernt und geprüft. Selbstver-
ständlich reflektiert der Inhalt der Kapitel den 
internationalen Forschungsstand und führt in 
die englischsprachigen Fachbegriffe ein.

Für das Vorwort verbleibt die angenehme 
Pflicht, all den Personen Dank zu sagen, die 
an der Erstellung dieses Buches mitgewirkt 
haben. Unser Dank gilt in allererster Linie 
den Autoren. Sie haben auf der Basis unserer 
Absprachen zuerst ein Konzept für die Neu-
fassung der von ihnen übernommenen Kapi-
tel erstellt und dann vollständige Entwürfe 
vorgelegt. Unter Berücksichtigung der Rück-
meldungen auf diese Entwürfe entstanden 
die Endfassungen.

Bei der Herausgabe des Buches haben wir 
von verschiedenen Personen wertvolle Un-
terstützung erfahren, insbesondere durch 
Lea Lott, studentische Mitarbeiterin in Frei-
burg, und die Mitarbeiter des Verlags Hogre-
fe, Susanne Lauri und Marie-Theres Nagel. 
Ihnen möchten wir herzlich für wertvolle 
Anregungen und ihre freundliche und ko-
operative Unterstützung dieses Buchpro-
jekts danken.

Die Leserinnen und Leser werden zu ent-
scheiden haben, ob es auch in der vierten Auf-
lage gelungen ist, das Gesamtgebiet der All-
gemeinen Psychologie umfassend – und doch 
didaktisch auf das Wesentliche reduziert – 
darzustellen. Viel Erfolg wünschen wir de-
nen, die sich anhand dieses Buches auf eine 
Prüfung vorbereiten. Allen aber einen ziel-
führenden und motivierenden Einstieg in das 
immer wieder aufs Neue faszinierende Ge-
biet der Allgemeinen Psychologie.

Freiburg, im November 2017
Andrea Kiesel und Hans Spada
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1.1 Gegenstand der 
Allgemeinen Psychologie  
und Methoden seiner 
Erforschung

1.1.1 Die Themenbereiche

In der Allgemeinen Psychologie werden Fragen 
der Wahrnehmung und Aufmerksamkeit, des 
Gedächtnisses und Lernens, des Problemlösens, 
Denkens und Entscheidens, der Sprache, der 
Emotion, der Motivation und der Psychomoto-
rik behandelt. Das Ziel ist die Formulierung 
allgemein gültiger Gesetzmäßigkeiten für 
psychische Grundfunktionen – dabei geht es 
darum, Prozesse zu konzeptualisieren, die 
bei allen Menschen gleich sind, und nicht um 
Unterschiede zwischen Personen oder Perso-
nengruppen.

Die Erforschung dieser Themenbereiche 
an sich ist faszinierend, um Verständnis für 
die Funktionsweise psychischer Prozesse zu 
erlangen. Dieses Verständnis, wie Menschen 
im Allgemeinen Informationen repräsentie-
ren und verarbeiten, birgt ein enormes Poten-
zial bezüglich der praktischen Umsetzbarkeit 
vieler Erkenntnisse. Man denke beispielswei-
se an die Verbesserung von Gedächtnisleis-
tungen, die Vermeidung von Denkfehlern, die 
Reduktion von Angst, die Steigerung von Mo-
tivation oder die Erfassung kognitiver Verän-
derungen nach neurologischen Ausfällen.

Die wissenschaftliche Untersuchung kog-
nitiver Funktionen und die Rolle von Emotion 
und Motivation sind zugleich ein schwieriges 
Unterfangen. Die Phänomene sind überaus 
vielfältig; ihre Verursachung ist komplex. Die 
zugrunde liegenden Prozesse entziehen sich 
weitgehend der direkten Beobachtung und 
Manipulation. Dazu kommt, dass das Denken 
selbst zum Gegenstand des Denkens wird. Der 
Mensch reflektiert über sich, allerdings in ei-
ner durch die Anwendung geeigneter wissen-
schaftlicher Methoden disziplinierten Form.

Dabei ist es problematisch, dass häufig all-
tagssprachliche Begriffe in der wissenschaft-

lichen Sprache verwendet und nicht genü-
gend unterschieden werden. Sprechen wir 
beispielsweise im Alltag von Gedächtnis und 
Erinnern, dann beziehen wir uns auf die 
langfristige und intentionale Speicherung 
von deklarativen, sprachlichen Repräsentati-
onen. Prozedurales Gedächtnis, wie die Spei-
cherung von motorischen Fertigkeiten, die 
z. B. beim Fahrradfahren notwendig sind, 
sind zwar im wissenschaftlichen, nicht je-
doch im umgangssprachlichen Konzept von 
Gedächtnis enthalten. Auch der alltags-
sprachliche Begriff Wahrnehmung ist einge-
schränkter als die wissenschaftliche Konzep-
tion. In der Alltagssprache meinen wir mit 
der Aussage „ich nehme X wahr“, dass wir die 
Gegebenheit X bewusst erkennen und über 
eine entsprechende aktive Repräsentation im 
Arbeitsgedächtnis verfügen. Dagegen be-
zieht sich der wissenschaftliche Begriff der 
Wahrnehmung auf die Aufnahme und Wei-
terverarbeitung von physikalischen Reizen. 
In diesem Sinne ist das Forschungsthema der 
„unbewussten Wahrnehmung“ zu verstehen 
als die Aufnahme und Verarbeitung von In-
formationen, die eben nicht phänomenolo-
gisch bewusst werden, aber trotzdem Ein-
fluss auf unser Verhalten haben.

Die Allgemeine Psychologie ist eine Teil-
disziplin des gesamten wissenschaftlichen 
Faches Psychologie; sie untersucht grundle-
gende psychische Funktionen bei gesunden 
erwachsenen Personen. Anhand einer Reihe 
negativer Aussagen lässt sich die Allgemeine 
Psychologie von anderen Teilgebieten des Ge-
samtfaches Psychologie abheben. In der All-
gemeinen Psychologie werden nicht, wie in 
der Differentiellen Psychologie, die Unter-
schiede zwischen den Menschen in der Aus-
prägung bestimmter Merkmale betrachtet; 
es wird nicht, wie in der Entwicklungspsycho-
logie, die Veränderung psychischer Prozesse 
im Lebenslauf analysiert, und nicht, wie in 
der Sozialpsychologie, die Interaktion zwi-
schen Individuen. Positiv gewendet zeigt 
sich, dass viele der in der Allgemeinen Psy-
chologie untersuchten allgemein gültigen Ge-
setzmäßigkeiten und Inhalte generell auch 
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20 1 Einführung

für andere Teilbereiche des Faches grundle-
gend sind. So ist beispielsweise die Sprache 
das zentrale Medium für die Interaktion zwi-
schen Personen und damit für die Sozialpsy-
chologie sehr wichtig. Die Förderung von 
Lernprozessen – als Gegenstand der Pädago-
gischen Psychologie – wird erleichtert, wenn 
die Mechanismen bekannt sind, die der ge-
dächtnismäßigen Speicherung von Informa-
tion zugrunde liegen. Über die genaue 
Kennt nis normaler emotionaler Verläufe las-
sen sich in der Klinischen Psychologie Störun-
gen in diesem Bereich besser beurteilen und 
psychotherapeutisch behandeln. Die Verbes-
serung der Arbeitsmotivation als Anliegen 
der Arbeits- und Organisationspsychologie ori-
entiert sich an Befunden der Motivationspsy-
chologie. Erst auf dem Hintergrund der den 
Menschen gemeinsamen kognitiven Funkti-
onen können diesbezügliche interindividuel-
le Unterschiede gezielt differentialpsycholo-
gisch analysiert und interpretiert werden.

Ohne Geringschätzung anderer Teilgebie-
te der Psychologie lässt sich somit sagen, 
dass die Erkenntnisse der Allgemeinen Psycho-
logie zum Kernbestand psychologischen Wis-
sens zählen. Eine Einführung in das Gesamt-
fach ist ohne Bezug auf diese Befunde nicht 
möglich. Auch zeigt die Geschichte der Psy-
chologie, dass neue Forschungsorientierun-
gen und die mit ihnen korrespondierenden 
wissenschaftlichen Methoden häufig zuerst 
die Allgemeine Psychologie prägten, bevor 
sie Eingang in andere Teilgebiete des Faches 
fanden.

1.1.2 Der Gegenstand und die 
Forschungsmethoden

Psychologie ist die Wissenschaft vom Erleben 
und Verhalten beim Menschen (und bei Tieren), 
häufig unter Einbezug der physiologischen Pro-
zesse. Im Laufe der Entwicklung der Psycho-
logie als Wissenschaft wurde unterschiedli-
ches Gewicht auf Erleben und Verhalten 
gelegt, es wurden verschiedene Verfahren 
angewandt, um Daten für diese Ebenen zu 

gewinnen, und die Art der Theorienformulie-
rung änderte sich.

Am Anfang der wissenschaftlichen Psy-
chologie, etwa Mitte des 19.  Jahrhunderts, 
stand vor allem das Erleben des Menschen im 
Forschungsmittelpunkt. Im Gegensatz zur 
philosophischen Erkenntnistheorie arbeite-
ten Wissenschaftler wie Fechner (1860) und 
Helmholtz (1866) experimentell und stellten 
systematische Beziehungen zwischen subjek-
tiven Wahrnehmungsinhalten und objektiven 
Umweltgegebenheiten her.

Auch Ebbinghaus (1885), der Begründer 
der Gedächtnispsychologie, wählte einen ex-
perimentellen Zugang. Er untersuchte – oft 
im Selbstversuch – unter anderem die Ge-
dächtnisleistung als Funktion der Zeit zwi-
schen Einspeichern und Wiedergabe.

Neben Wahrnehmung und Gedächtnis 
wurden aber auch andere Inhalte der Allge-
meinen Psychologie schon früh aufgegriffen, 
so die Emotion. Unter Betonung der Rolle pe-
ripher-physiologischer Veränderungen, wie 
Erhöhung der Herzschlagrate, analysierte der 
Amerikaner James die Bedingungen für das 
Auftreten von Gefühlen. 1894 publizierte er 
den Beitrag „The physical basis of emotion“ 
im ersten Band einer der bis heute wichtigsten 
psychologischen Fachzeitschriften, Psycholo-
gical Review. In den „Principles of psycholo-
gy“ (1890), dem vielleicht ersten umfassen-
den Lehrbuch der (Allgemeinen) Psychologie, 
wurden u. a. Fragen der Wahrnehmung, der 
Aufmerksamkeit, des Gedächtnisses, des Pro-
blemlösens, der Emotion, aber auch der Ge-
hirnfunktionen behandelt.

Doch zurück zur Forschungsmethodolo-
gie. 1879 gilt als das Gründungsjahr des ers-
ten Experimentallabors der Psychologie, ge-
leitet von Wilhelm Wundt in Leipzig. 1874/ 
1875 war sein dreibändiges Werk „Grundzü-
ge der Physiologischen Psychologie“ erschie-
nen. Wundt unterschied zwischen einer Form 
der Introspektion, wie sie für den Alltag cha-
rakteristisch ist, wenn wir uns selbst beob-
achten und über uns nachdenken, und einer 
wissenschaftlichen Form der Selbstbeobach-
tung in experimentell kontrollierten Situatio-
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nen durch trainierte Personen. Allerdings 
wollte er Letztere auf Inhalte wie Wahrneh-
mung und Gedächtnis beschränkt sehen, in 
denen aus seiner Sicht ein naturwissenschaft-
lich experimentelles Vorgehen überhaupt nur 
möglich war.

Durch die Würzburger Schule wurde zu 
Beginn des 20. Jahrhunderts auch das Denken 
zum zentralen Forschungsgegenstand. Dabei 
wurde eine erweiterte Form der Introspek-
tion angewandt, etwa wenn Marbe (1901) in 
seiner Arbeit über Urteilsprozesse Teilneh-
mer der Versuche befragte, was sich bei der 
Urteilsbildung in ihrem Geiste abgespielt ha-
be. Die Urteile bezogen sich beispielsweise 
auf das Gewicht von Objekten. Bühler (1907) 
ging noch einen Schritt weiter, indem er in 
die Selbstberichte eingriff und Fragen zu ein-
zelnen Aspekten stellte.

Dieser Form der Erhebung von Daten des 
Erlebens wurde mit Recht vorgeworfen, dass 
die Ergebnisse stark subjektiv gefärbt und 
verfälschbar seien. Vorannahmen über das 
psychische Geschehen würden in die Selbst-
berichte, in die Nachfragen und in die Inter-
pretation einfließen.

Gegen das Primat des Erlebens als For-
schungsgegenstand und seine Erfassung über 
Methoden der Introspektion wandte sich eine 
Forschungsrichtung, die insbesondere in den 
USA die Jahrzehnte bis weit über die Mitte 
des 20. Jahrhunderts bestimmte, der Behavio-
rismus. Wieder war es ein Thema der Allge-
meinen Psychologie, das Lernen, von dem die 
neue Forschungsorientierung ihren Ausgang 
nahm. Autoren wie Watson (1913) vertraten 
die Ansicht, dass introspektiv gewonnene 
Daten für die Psychologie nutzlos seien: 
„Psychology as the behaviorist views it is a 
purley objective experimental branch of na-
tural science. Its theoretical goal is the pre-
diction and control of behavior“ (Watson, 
1913, p. 158). Auf dem Gebiet des Lernens 
wurde der vielleicht wichtigste Autor in die-
ser Forschungstradition Skinner (1938). Im 
Rahmen des Behaviorismus wurde nur noch 
die Erklärung des Verhaltens als gültige For-
schungsfrage bearbeitet. Nicht beobachtbare 

innere Zustände, wie z. B. Erwartungen oder 
die Ausrichtung von Aufmerksamkeit, wur-
den in dieser Forschungstradition nicht be-
rücksichtigt, da Psychologie als eine objekti-
ve Naturwissenschaft etabliert werden sollte, 
die sich auf beobachtbare Zusammenhänge 
zwischen Umweltreizen und Verhalten be-
schränkt.

Die deutschsprachige Psychologie machte 
den Richtungswechsel vom Erleben zum Ver-
halten in dieser extremen Form nicht mit. 
Auch hier waren die Introspektion und der 
freie Bericht über das Erleben beim Denken 
sehr kritisiert worden. Dies führte aber nicht 
zu einer Abkehr von der Erforschung des 
Denkens, bei der eine Befassung mit den Pro-
zessen zwischen Reizdarbietung und (moto-
rischer) Reaktion unverzichtbar ist.

Tatsächlich erlangte die deutschsprachige 
Psychologie mit den Studien der so genann-
ten Gestaltpsychologie zur Wahrnehmung und 
zum Problemlösen noch ein letztes Mal Welt-
geltung, bevor die Vertreibung oder Vernich-
tung ihrer wichtigsten Vertreter durch den 
Nationalsozialismus auch dieser Forschungs-
tradition ein Ende setzte. Die Gestaltpsycho-
logen gingen davon aus, dass es eine Reihe 
von Prinzipien gibt, die das Denken und Pro-
blemlösen systematisch leiten. Die Studie 
von Köhler (1921) an Menschenaffen – Bana-
nen konnten nur durch das Aufeinandersta-
peln von Kisten oder durch das Zusammen-
stecken von Stöcken erreicht werden – und die 
detaillierten Analysen von Problemlösepro-
zessen beim Menschen von Duncker (1935) 
stehen für diese Richtung. Ihre Arbeiten kön-
nen auch als Vorläufer für die moderne kogni-
tive Denk- und Problemlösepsychologie an-
gesehen werden.

Die Abwendung vom Behaviorismus in den 
USA, oft als kognitive Wende bezeichnet, hatte 
vielfältige Ursachen. Kritik kam u. a. selbst aus 
dem zentralen Forschungsfeld, der Lernpsy-
chologie. Autoren wie Bandura (1965), Rescor-
la (1968) und Seligman (1970) bezweifelten 
die Gültigkeit behavioristischer Lerntheorien 
und betonten die Bedeutung einer differen-
zierten Analyse der beim Lernen ablaufenden 
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22 1 Einführung

Prozesse der Informationsverarbeitung. Zuvor 
waren schon die Fundamente der nun welt-
weit aufblühenden und auch die (Allgemeine) 
Psychologie maßgeblich beeinflussenden kog-
nitionswissenschaftlichen Forschungsorientie-
rung gelegt worden (vgl. Gardner, 1989). Dazu 
zählen insbesondere Arbeiten zur Linguistik, 
Logik, Mathematik, der Informatik, aber auch 
der Biologie. Vor allem ist die Entwicklung des 
Computers zu nennen, durch die sich eine 
Sprache zur Beschreibung von Prozessen der 
Informationsverarbeitung entwickelte, derer 
sich von nun an auch die kognitive Psycholo-
gie bei der Formulierung von Theorien be-
diente.

Wie weitreichend sich die kognitive Wen-
de auf die Psychologie ausgewirkt hat, belegt 
beispielsweise eine Definition der Psycholo-
gie von Holyoak (1990, p. xl). „Psychology is 
the science that investigates the representati-
on and processing of information by complex 
organisms“. Im Mittelpunkt des Forschungs-
interesses steht nun die Untersuchung der 
Prozesse, die dem Erleben und Verhalten zu-
grunde liegen.

Die wichtigste Methode der Allgemeinen 
Psychologie ist das Experiment, die gezielte 
Manipulation von Faktoren, um deren Ein-
fluss auf Erleben und Verhalten zu untersu-
chen. Für die Erlebensebene werden subjekti-
ve Daten erhoben, z. B. die Empfindung von 
Lautstärke auf einer Skala oder die Einschät-
zung des emotionalen Ausdrucks einer ande-
ren Person. Verhaltensdaten, wie Entschei-
dungen für bestimmte Alternativen oder die 
Messung von Reaktionszeiten, können häufig 
objektiv instrumentell erfasst werden oder 
sind einer systematischen Beobachtung zu-
gänglich. Um Aussagen über die psychischen 
Prozesse, die dem Erleben und Verhalten zu-
grunde liegen, machen zu können, ist es not-
wendig, bestimmte experimentelle Aufgaben 
zu verwenden, die es erlauben einzelne psy-
chische Prozesse isoliert zu manipulieren. 
Dementsprechend findet allgemeinpsycholo-
gische Forschung häufig im Labor statt und 
verwendet experimentelle Paradigmen, wie 
z. B. Wahlreaktionsaufgaben, Interferenzpa-

radigmen, Rekognitionsaufgaben oder Pri-
ming. Diese künstliche Laborsituation und 
die eingeschränkte Aufgabenstellung sind 
dabei unumgänglich, wenn man Rückschlüs-
se auf nicht beobachtbare, grundlegende Pro-
zesse machen möchte.

Die kognitionswissenschaftliche For-
schungsorientierung prägt die Mehrzahl der 
Kapitel dieses Lehrbuchs, so dass an dieser 
Stelle weitere Ausführungen nicht erforder-
lich sind. Sie wird durch eine andere Schwer-
punktsetzung ergänzt, die Darstellung neuro-
wissenschaftlicher Befunde, die zur Erklärung 
kognitiver, aber auch emotionaler Prozesse 
beitragen.

Schon in den frühen Phasen der wissen-
schaftlichen Psychologie wurden die damals 
allerdings sehr beschränkten biologischen 
und medizinischen Erkenntnisse herangezo-
gen, um psychische Prozesse und Defekte zu 
erklären. In der kognitionswissenschaftlich 
orientierten Psychologie wurde von Anfang 
an auf Parallelen zwischen der Informations-
verarbeitung in maschinellen und in biologi-
schen Systemen, etwa unter Bezug auf Hebb 
(1949), hingewiesen. Die enormen Fort-
schritte der Medizin und Biologie eröffnen 
heute weitere Möglichkeiten, neuronale 
Strukturen und Prozesse einerseits und Erle-
ben und Verhalten andererseits aufeinander 
zu beziehen. Insbesondere die Entwicklung 
und Verfeinerung bildgebender Verfahren 
zur Erfassung neuronaler Prozesse funktio-
nelle Kernspintomografie (fMRI), ereignis-
korrelierten Potenziale (EKP) und Magnet-
enzephalografie (MEG) haben zu völlig neuen 
Forschungsfeldern in verschiedenen The-
menbereichen der Allgemeinen Psychologie 
geführt (vgl. beispielsweise LeDoux, 1998, 
für Emotionen, und Albright & Neville, 1999, 
für die Breite des Forschungsgegenstands der 
kognitiven Neurowissenschaft).

Heute ist die Allgemeine Psychologie so-
mit methodologisch breit aufgestellt: Un-
verzichtbar das Experiment, die Erfassung 
subjektiver Erlebensdaten und objektiver 
Verhaltensdaten, die Nutzung der (kogniti-
ven) Modellierung und der (kognitiven) Neu-
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1.1 Gegenstand der Allgemeinen Psychologie und Methoden seiner Erforschung 23

rowissenschaft. Dabei ist jedoch zu beachten, 
dass allgemeinpsychologische Forschung 
und kognitive Neurowissenschaften oft un-
terschiedliche Erklärungsebenen für das Er-
leben und Verhalten heranziehen. Die Allge-
meine Psychologie untersucht die Prozesse 
der Informationsverarbeitung und nutzt dazu 
Konstrukte wie Repräsentation von Informa-
tion und deren Transformation. Die Neuro-
wissenschaften beschäftigen sich mit den 
neuronalen, elektrophysiologischen Prozes-
sen, die dem Erleben und Verhalten zugrunde 
liegen. Verständnisprobleme entstehen oft, 
da dieselben Konzepte, wie z. B. „Aktivie-
rung“ in beiden Bereichen nicht genügend 
unterschieden werden. Die Aktivierung einer 
Repräsentation oder eines Begriffes kann 
nicht gleichgesetzt werden mit der Aktivie-
rung von neuronalen Zellverbänden.

Die breite Forschungsorientierung der 
Allgemeinen Psychologie kann auch als Be-
leg dafür angesehen werden, dass die Allge-
meine Psychologie und das gesamte Fach 
enge Bezüge zu anderen Wissenschaften 
aufweisen und sich aus interdisziplinärer 
Kooperation wesentliche Impulse ergeben. 
Biologie und Psychologie ergänzen einander 
in der Erforschung der biologischen Grund-
lagen psychischer Phänomene. In der For-
schung zur Künstlichen Intelligenz und ande-
ren Teilgebieten der Informatik besteht ein 
großes Interesse an allgemeinpsychologi-
schen Erkenntnissen, um den Menschen 
zum Vorbild für die Entwicklung künstlich 
intelligenter Systeme nehmen zu können. 
Andererseits werden zur Formulierung psy-
chologischer Theorien Begriffe und Metho-
den der Forschung zur Künstlichen Intelli-
genz herangezogen. Wichtige gegenseitige 
Anregungen haben die Linguistik und die 
Sprachpsychologie in ihrer Arbeit an ver-
schiedenen Aspekten desselben Gegen-
stands erfahren. Auch wenn sich diese Liste 
noch wesentlich erweitern ließe, soll sie mit 
der Nennung der interdisziplinären Koope-
ration zwischen Philosophie und Psychologie 
abgeschlossen werden. Hier bestehen trotz 
der seit Langem gewonnenen Eigenständig-

keit unseres Faches Beziehungen, etwa in 
der Beschäftigung mit Fragen der Logik – 
mit Querverbindungen zur Mathematik und 
zur Informatik.

Man könnte der Meinung sein, dass mit 
zunehmenden wissenschaftlichen Erkennt-
nissen über die Wahrnehmung, das Gedächt-
nis, das Denken, die Sprache und Emotion 
und Motivation die Psyche des Menschen an 
Faszination verlieren könnte. Das Gegenteil 
ist der Fall. Jeder zusätzliche empirische Be-
fund und jeder neue Versuch, kognitive und 
emotionale Prozesse zu konzeptualisieren, 
vergrößern nur die Hochachtung vor der 
Leistungsfähigkeit menschlicher Kognition 
und der Differenziertheit des emotionalen 
und motivationalen Geschehens. Gerade Vor-
gänge, wie das Erkennen eines Gegenstands, 
eine sprachliche Reaktion in Form einer situ-
ationsangepassten Äußerung oder die kom-
plexe Verarbeitung bei einfachen zielgerich-
teten Bewegungen, die uns in unreflektierter 
Selbstbeobachtung trivial und mühelos er-
scheinen, offenbaren beim Versuch ihrer de-
taillierten wissenschaftlichen Rekonstrukti-
on eine eindrückliche Komplexität.

Dazu kommt die faszinierende Einmalig-
keit jedes Menschen, die bei der Analyse all-
gemeiner Gesetzmäßigkeiten manchmal als 
durchaus irritierend erlebt wird. Sie ist, außer 
durch die Vererbung unterschiedlicher Anla-
gen und die kulturelle Prägung, bedingt 
durch die jedem Menschen eigene, spezifi-
sche Lebensgeschichte. Diese findet ihren 
Niederschlag unter anderem in der individu-
ellen Erfahrung und einem für den Einzelnen 
charakteristischen Wissensbesitz. Aus der 
Allgemeinen Psychologie ist die zentrale Rol-
le bekannt, die dem Wissen und den Wissens-
unterschieden bei der Wahrnehmung, beim 
Denken, bei der sprachlichen Kommunika-
tion usw. zukommt. Allein aus diesem Grund 
wäre es naiv anzunehmen, man könnte das 
Verhalten eines Menschen in einer bestimm-
ten Situation und zu einem definierten Zeit-
punkt in allen Details erklären bzw. vorhersa-
gen. Die Annahmen einer psychologischen 
Theorie sind auf das Wesentliche zu bezie-
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24 1 Einführung

hen. Die Beantwortung, was wesentlich ist, 
führt aber mitten hinein in die Theoriebil-
dung und Prüfung. Sie bleibt deshalb den 
Ausführungen in den nachfolgenden Kapi-
teln des Buches überlassen.

1.2 Konzeption und  
Inhalte des Lehrbuchs

1.2.1 Die Konzeption

Das Lehrbuch ist so gestaltet, dass es die fol-
genden Funktionen erfüllen soll:

 • Begleittext für Vorlesungen und einfüh-
rende Seminare der Allgemeinen Psycho-
logie,

 • Text zum Selbststudium für am jeweiligen 
Studienort nicht gelehrte Inhalte,

 • Lehrbuch für Haupt- und Nebenfachstu-
dierende,

 • Basislektüre für einschlägige Prüfungen.

Aus diesen Anforderungen folgt als wesentli-
ches Merkmal der inhaltlichen Konzeption, 
dass der Stoff in diesem Lehrbuch nicht in en-
zyklopädischer Breite, sondern in repräsenta-
tiver Auswahl dargestellt wird. Damit kommt 
der Text auch dem Wunsch nach einer Straf-
fung der Studien- und Prüfungsinhalte ent-
gegen. Der Leser soll einen Einblick in die 
verschiedenen Bereiche der Allgemeinen 
Psychologie anhand zentraler Theorien, der 
Methoden ihrer Entwicklung, Formulierung 
und Prüfung, wichtiger Versuchsparadigmen 
und wegweisender Befunde gewinnen. Dabei 
wird die Begrenztheit der Aussagekraft ein-
zelner Befunde nicht verschleiert; der Stand 
der Erkenntnisse wird nicht überbewertet.

Aufgrund der inhaltlichen Breite der All-
gemeinen Psychologie und der Spezialisie-
rung in der Forschung gibt es kaum noch Per-
sonen, die das ganze Fach kompetent 
darzustellen in der Lage sind. Deshalb haben 
in diesem Buch verschiedene Autorenteams 
inhaltlich gut abgegrenzte Kapitel zu den For-
schungsthemen der Allgemeinen Psychologie 

verfasst. Jedes Kapitel vermittelt eine klare 
Forschungsorientierung, wobei diese Sicht-
weisen aber nicht über das gesamte Buch hin-
weg deckungsgleich sind. Dies ergibt sich 
schon aus der unterschiedlichen Fruchtbar-
keit verschiedener Ansätze für die Erfor-
schung bestimmter Fragestellungen.

Die Erstellung des Buches durchlief folgen-
de Phasen. Unter weitgehender Beibehaltung 
der Kapitelgliederung der bisherigen Aufla-
gen des Lehrbuchs wurden für einzelne Kapi-
tel neue Autoren gewonnen und von allen Au-
toren wurden Inhaltsübersichten für die 
Neukonzeption der einzelnen Kapitel erstellt. 
Diese inhaltlichen Planungen wurden aufein-
ander abgestimmt. Die ersten Fassungen der 
Kapiteltexte wurden jeweils von mehreren 
Personen – auch von Studierenden – gelesen 
und kritisch kommentiert. Auf dieser Grund-
lage entstanden die Kapitelendfassungen.

Ein Sachregister, das auf wichtige Inhalte 
beschränkt ist, erleichtert die Herstellung 
von Querbezügen. Jedes Kapitel hat ein eige-
nes Literaturverzeichnis, um ein rasches Auf-
finden der interessierenden Literatur sicher-
zustellen. Es wurde aber auch ein alle Kapitel 
übergreifendes Personenregister erstellt.

1.2.2 Die Inhalte

Im Anschluss an diese Einführung folgen die 
Kapitel Wahrnehmung und Aufmerksamkeit, 
Gedächtnis und Wissen, Problemlösen, Denken, 
Entscheiden, Sprache, Lernen, Emotion, Moti-
vation und Psychomotorik. Jedes Kapitel ist 
trotz vielfältiger Querbezüge eigenständig in 
dem Sinne verfasst, dass es mit Gewinn auch 
ohne Kenntnis der anderen Kapitel studiert 
werden kann. Der Leser hat daher die Mög-
lichkeit, die Reihenfolge der Durcharbeitung 
der Kapitel selbst den jeweiligen Gegebenhei-
ten am Studienort anzupassen. Das Verständ-
nis für ein Thema wird aber natürlich durch 
die Beschäftigung mit den anderen Inhalten 
erleichtert. Ein Wiederaufgreifen eines Kapi-
tels nach dem ersten Lesen des gesamten Tex-
tes kann daher Gewinn bringend sein.
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Die inhaltliche Gliederung des Buches ist 
konventionell. Sie entspricht in groben Zügen 
der Aufteilung des Faches Allgemeine Psy-
chologie im Lehrveranstaltungskanon an vie-
len Orten. Diese Gliederung könnte den fal-
schen Eindruck erwecken, als ob sich Fragen 
der Wahrnehmung, des Denkens, der Motiva-
tion usw. säuberlich voneinander trennen lie-
ßen. Tatsächlich ergeben sich erfreulich viele 
Querverbindungen zwischen den Kapiteln 
gerade aus der Unmöglichkeit, Probleme ei-
nes Bereichs ohne Berücksichtigung der As-
pekte anderer zufriedenstellend zu bearbei-
ten. Jeder Versuch, alltägliche Leistungen des 
Menschen wissenschaftlich zu rekonstruie-
ren, wie das Verstehen eines Textes, das Füh-
ren eines Gesprächs oder das Zurechtfinden 
in einer neuen Umgebung, zeigt die Notwen-
digkeit, Erkenntnisse zu den verschiedenen 
Aspekten zusammenzuführen.

Betrachten wir aber nun die Inhalte des 
Buches in der Reihenfolge der Kapitel.

1.2.2.1 Wahrnehmung und 
Aufmerksamkeit

Wahrnehmung und Aufmerksamkeit sind 
zentrale Teilgebiete der Allgemeinen Psycho-
logie. Ohne Wahrnehmung hätten wir keine 
Informationen über die uns umgebende Um-
welt und über unseren eigenen Körper. Auf-
merksamkeit ist der Mechanismus, der aus 
der Menge der vorhandenen Informationen 
die jeweils aktuell relevanten und wichtigen 
Informationen selektiert. Prozesse der Wahr-
nehmung und Aufmerksamkeit dienen zwei 
grundlegenden Funktionen: der Repräsenta-
tion der Umwelt, so dass Informationen für 
weitere Verarbeitungsprozesse wie Lernen, 
Gedächtnis, Planung zur Verfügung stehen, 
und der Informationsverarbeitung für die 
Handlungssteuerung, so dass wir unsere 
 Ziele erfolgreich in der Umwelt umsetzen 
können.

Andrea Kiesel und Iring Koch stellen die 
Grundlagen der Sinnesphysiologie vor allem 
für das Sehen vor. Auge und Retina, der Weg 
der Impulse zum Kortex und die Funktion 

verschiedener kortikaler Areale und Zellty-
pen werden dargestellt. Dies leitet nahtlos 
über zur Wahrnehmungspsychologie, in der 
zunächst die Wahrnehmung von spezifischen 
Merkmalen, wie Helligkeit, Farbe, Bewe-
gung, Tiefe und Größe, behandelt wird. Im 
Abschnitt zur Psychophysik werden klassi-
sche Methoden zur Untersuchung von sub-
jektivem Erleben besprochen, gefolgt von ei-
ner Diskussion von Antwortverhalten und der 
Analysemöglichkeiten desselben.

Im Rahmen der Gestaltpsychologie, einer 
Forschungsrichtung, die auch die Untersu-
chung des Problemlösens im ersten Drittel 
des letzten Jahrhunderts geprägt hat, wird 
Wahrnehmung als ganzheitlicher Prozess 
konzeptualisiert. Hier und im darauffolgen-
den Abschnitt wird die Abhängigkeit der 
Wahrnehmungsinhalte vom verfügbaren 
Wissen des Menschen betont. Objekte wer-
den nicht nur so wahrgenommen wie sie sind, 
also mit ihrer Form, ihrer Farbe, ihrer Lage 
im Raum, sondern zugleich und an erster 
Stelle als das, was sie sind, also mit ihrer Be-
deutung und Identität. Während ich diesen 
Text tippe, sehe ich vor mir eine Tastatur und 
den Bildschirm eines Computers, und wenn 
ich aufschaue ein Fenster und draußen einen 
Baum. Was gibt dem Wahrgenommenen aber 
seine Bedeutung? Wie prägt unser Wissen 
über die Dinge ihre Wahrnehmung? Mit die-
sen Fragen ergeben sich auch vielfältige 
Querbezüge zu anderen Kapiteln dieses Bu-
ches, etwa zu „Gedächtnis und Wissen“. Die 
Einflüsse von Erwartungen und Wissen auf 
das Erkennen von Objekten leiten über zum 
Thema Aufmerksamkeit und betonen den 
Einfluss von Top-down-Faktoren für die Ver-
arbeitung von Rezeptorinformation.

Forschung zur Aufmerksamkeit ist auf 
verschiedenartige Phänomene und Paradig-
men verteilt. Zunächst einmal kann man 
Aufmerksamkeit willentlich lenken oder 
aber externe, plötzlich auftretende Reize zie-
hen Aufmerksamkeit unwillkürlich auf sich. 
Diese Unterscheidung von endogener und 
exogener Aufmerksamkeitsauslenkung gilt 
für die Entdeckung oder Suche nach be-
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stimmten Zielreizen im Raum, z. B. im Rah-
men von visuellen Suchaufgaben, und ist 
auch im Anwendungskontext sehr hilfreich.

Aufmerksamkeitsforschung beschäftigt 
sich mit Fragen der selektiven Aufmerksam-
keit, also den Fragen, wie wir unter Ablen-
kungsbedingungen relevante Reize beson-
ders verarbeiten bzw. irrelevante Reize 
herausfiltern oder ausblenden. Im Rahmen 
von so genannten Konfliktparadigmen wird 
die relevante Reizverarbeitung durch irrele-
vante Reizdarbietung gestört. Kognitive Kon-
trollprozesse, wie Inhibition (Hemmung) und 
Konfliktüberwachung, ermöglichen auch un-
ter Ablenkungsbedingungen zielgerichtetes 
Handeln.

Besonders beim Multitasking, d. h. beim 
ständigen Wechsel zwischen Aufgaben oder 
der gleichzeitigen Ausführung von verschie-
denen Aufgaben, sind unterschiedliche kog-
nitive Kontrollprozesse notwendig. Zum 
 einen müssen die verschiedenen Aufgaben-
einstellungen aktiviert/rekonfiguriert wer-
den, so dass ein Wechsel zwischen Aufgaben 
erfolgreich ist. Zum anderen wird die Auf-
merksamkeit so weit wie möglich verteilt, 
wenn zwei (oder mehr) Aufgaben gleichzeitig 
ausgeführt werden. Während lange Zeit die 
Kosten des Multitaskings im Mittelpunkt des 
Forschungsinteresses standen, wird hier 
auch Forschung besprochen, die Übungs- 
und Trainingseffekte der Aufmerksamkeit 
thematisiert. Beispielsweise zeigen sich 
beim Multitasking erstaunliche Leistungs-
verbesserungen durch Training. Dies hat so-
wohl theoretische Bedeutsamkeit, da es die 
Plastizität von Aufmerksamkeits- und Kon-
trollprozessen zeigt, als auch praktische Be-
deutung, da sich die Frage nach optimierten 
Trainingsplänen für Multitasking stellt.

1.2.2.2 Gedächtnis und Wissen

Ohne Gedächtnis wären wir völlig hilflos. Al-
les wäre uns unverständlich. Objekte erken-
nen, uns selbst als Person mit bestimmten 
Rollen wie Tochter/Sohn, Student oder 
Freundin zu definieren, unter Berücksichti-

gung verschiedener Alternativen zu entschei-
den – wir könnten es nicht. Wie prägen wir 
uns aber neue Inhalte, wie beispielsweise den 
Stoff dieses Lehrbuchs oder den Namen unse-
rer Kommilitonen, ein? Wie ist Wissen im 
Gedächtnis repräsentiert? Wie kann es wie-
der abgerufen werden? Das von Bernhard Pa-
stötter, Klaus Oberauer und Karl-Heinz T. 
Bäuml erstellte Kapitel gibt differenzierte 
Antworten auf diese Fragen.

Anhand der Gedächtnismodelle von At-
kinson und Shiffrin (1968) und Baddeley 
(1986) werden verschiedene Gedächtnispro-
zesse entsprechend ihrer Funktionalität un-
terschieden, wie Kurzzeit- oder Arbeitsge-
dächtnis, Langzeitgedächtnis, episodisches, 
implizites oder semantisches Gedächtnis. Zu-
gleich zeigen die Autoren, wie Annahmen 
dieser Modelle mit typischen experimentel-
len Paradigmen der Gedächtnisforschung ge-
prüft werden. Was das Lernen neuer Inhalte 
erleichtert, Techniken zur Verbesserung von 
Gedächtnis und wie es trotzdem dazu kom-
men kann, dass einmal Eingeprägtes – viel-
leicht im entscheidenden Moment – doch 
nicht reproduzierbar ist, erfährt man in wei-
teren Abschnitten.

Besonders spannend und praxisrelevant 
sind die Befunde der Gedächtnispsychologie 
zum episodischen Gedächtnis, den Erinne-
rungen an selbst Erlebtes. Wie zuverlässig 
sind Zeugenaussagen? Wie leicht können sie 
manipuliert werden? Gibt es Mittel dagegen? 
Erinnern muss jedoch nicht zwangsläufig 
ein bewusster Prozess sein. Im Bereich des 
impliziten Gedächtnisses werden Priming-
phänomene und prozedurales Gedächtnis 
besprochen. Dabei funktioniert Erinnern ty-
pischerweise ohne die Intention sich erin-
nern zu wollen und oft auch ohne deklarati-
ves Wissen über den Gedächtnisinhalt.

Dem episodischen wird das semantische Ge-
dächtnis, das Wissen um die Welt, gegen-
übergestellt. Zur Bildung von Begriffen und 
ihrer Verknüpfung in Netzwerken und men-
talen Modellen liegen verschiedene Theorien 
vor. Sie beschreiben Vorgänge, ohne die das 
Erkennen der Bedeutung von Objekten nicht 
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möglich wäre. Studiert man Gedächtnis und 
Wissen aus der Perspektive der Psychologie 
der Informationsverarbeitung, so steht die 
Frage nach den Repräsentationsformaten von 
Wissen im Vordergrund. Wissen kann sym-
bolisch, etwa in Form von Propositionen, 
und/oder analog repräsentiert sein. Eine zen-
trale Frage, die auch im Anwendungskontext 
wichtig ist, betrifft hier die Möglichkeiten der 
Modellierung von Wissen.

1.2.2.3 Problemlösen, Denken, 
Entscheiden

Die Erforschung und Förderung des Prob-
lemlösens, logischen Denkens und Entschei-
dens stellen ein weiteres wichtiges Gebiet der 
Allgemeinen Psychologie dar. Die Behand-
lung dieser Themen durch Klaus Opwis, 
Sieghard Beller und Hans Spada ist am For-
schungsparadigma der Informationsverar-
beitung orientiert, steht also in der Tradition 
von Newell und des Nobelpreisträgers Simon 
(Verleihung 1972). Dadurch ergeben sich 
auch einige Querverbindungen zur Informa-
tik, insbesondere zur künstlichen Intelli-
genz.

Den Abschnitt „Problemlösen“ einleitend, 
geben die Autoren einen knappen historischen 
Einblick in die Gestaltpsychologie – nicht oh-
ne an die Vertreibung oder Vernichtung ihrer 
wichtigsten Vertreter im Dritten Reich unter 
den Nationalsozialisten zu erinnern. Es folgt 
die Darstellung der kognitiven Wende zur 
Psychologie der Informationsverarbeitung.

Die mentalen Anforderungen beim Prob-
lemlösen wurden lange Zeit an Denksportauf-
gaben untersucht, die wenig Vorwissen ver-
langen, wie dem Turm von Hanoi. Die 
Ergebnisse ermöglichten eine sehr detaillier-
te Analyse und Beschreibung der ablaufen-
den Denk- und Lernprozesse bis hin zur 
Computermodellierung. Wie entwickelt sich 
aber die Expertise zur Lösung von Problemen 
und wie kann dieser Lernprozess gefördert 
werden? Dies erörtern die Autoren an so un-
terschiedlichen Gebieten wie Schach, Schul-
physik, Medizin, Psychotherapie und Sport.

Logisches Schließen, ein Buch mit sieben 
Siegeln? Im Abschnitt zum deduktiven Den-
ken werden logische Kalküle und wichtige 
psychologische Theorien deduktiven Den-
kens vorgestellt. Schlussfolgern wir mit men-
talen Modellen oder mentalen Regeln? Ist un-
ser heutiges Denken durch die kognitiven 
Herausforderungen in der evolutionären Ent-
wicklung des Menschen geprägt? Bemerkens-
wert ist, wie logisch wir mit unserem Wissen 
umgehen, zumeist jedenfalls. Beim indukti-
ven Denken behandeln die Autoren neben der 
allgemeinen und der kategorienbasierten In-
duktion vor allem die Bildung von Analogien 
beim Übertragen von Lösungen von bekann-
ten auf neue Probleme.

Sich zwischen Alternativen zu entschei-
den, auch wenn dies mit großen Unsicherhei-
ten verbunden ist, kann sehr schwierig sein. 
Soll sich eine Abiturientin in Freiburg für die 
Aufnahme in den Studiengang Psychologie 
bewerben oder doch in Heidelberg? Kahne-
man, ein weiterer Nobelpreisträger (Verlei-
hung 2002), Slovic und Tversky (1982) haben 
vielfältige Experimente zum Entscheiden un-
ter Unsicherheit durchgeführt, um beschrei-
ben zu können, wie der Mensch in derartigen 
Situationen urteilt und zu einer Entschei-
dung kommt und welche systematischen 
Denkfehler dabei auftreten. Man kann aber 
auch mit Gigerenzer und seiner Forschungs-
gruppe den Standpunkt vertreten, dass der 
Mensch ganz im Sinne von Simon (1956) 
durchaus geschickt mit seinen beschränkten 
kognitiven Ressourcen umgeht (Gigerenzer 
& Gaissmaier, 2011).

1.2.2.4 Sprache

Was wäre der Mensch ohne Sprache, wie 
stünde es um die Sicherung und Weitergabe 
von Wissen, wie um die soziale Kommunika-
tion mit anderen? Sprache ist eine entschei-
dende Grundlage für die Zusammenführung 
von Erkenntnissen und für den Aufbau kultu-
reller Gemeinschaften. Sprechen und Verste-
hen von Sprache sind bei genauer Betrach-
tung höchst komplexe Vorgänge und doch 
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fallen sie uns im Allgemeinen sehr leicht und 
Kinder erlernen sie anscheinend mühelos. 
Wie ist dies zu erklären? Was läuft genau ab, 
wenn wir sprechen oder Sprache verstehen, 
wie interagieren Sprechen und Denken, wie 
ist der Erwerb mehrerer Sprachen in seinen 
kognitiven Auswirkungen zu beurteilen?  
Zur Beantwortung dieser Fragen behandelt 
Andrea Bender Sprache als ein kognitives 
Werkzeug und studiert die Wechselwirkun-
gen mit anderen Kognitionen.

Der erste Abschnitt des Kapitels widmet 
sich der Entstehung und Evolution der mensch-
lichen Sprachbefähigung. Ausgehend von den 
für die Sprache zentralen Gehirnarealen, wie 
dem Broca- und dem Wernicke-Zentrum, 
den Bedingungen für Artikulation und der 
Fähigkeit in Symbolen zu denken, wird die 
Entstehung von Sprache in der Evolution des 
Menschen und der Sprachkompetenz in der 
kindlichen Entwicklung beleuchtet.

Im Abschnitt über Elemente, gemeinsame 
Merkmale und Formen von Sprachen werden 
neben der gesprochenen Sprache auch Schrift-
sprachen, Gebärdensprachen und die Frage 
behandelt, inwieweit von einer Sprache bei 
Tieren gesprochen werden kann.

Rezeption und Produktion von Sprache 
sind Kerngebiete der Sprachpsychologie und 
Psycholinguistik. Zu den Teilprozessen des 
Sprachverstehens zählen die Sprachwahrneh-
mung und phonemische Analyse, der lexikali-
sche Zugriff, die syntaktische Analyse und die 
semantische Interpretation. Bei der Sprach-
produktion steht am Beginn die Konzeptuali-
sierung dessen, was gesagt werden soll. Es 
folgen die Formulierung der Äußerung durch 
Lexikalisierung und syntaktische Planung, 
die phonologische Enkodierung und letztlich 
die Artikulation.

Die zunehmende Globalisierung und der 
kulturelle Austausch fördern die Mehrspra-
chigkeit. Andrea Bender behandelt Unter-
schiede in der Aneignung von Mutter- und 
Fremdsprache und die Verbindung zwischen 
Erst- und Zweitsprache bei Bilingualen. Be-
sonders interessiert sie sich für die kognitiven 
Konsequenzen von Mehrsprachigkeit, etwa 

als kognitive Reserve im Alter oder bei der 
Unterdrückung von Denkfehlern in der An-
wendung einer Fremdsprache.

Wie hängen Sprache und Denken zusam-
men? Machen Sprecher unterschiedlicher 
Sprachen unterschiedliche Erfahrungen, da 
sich Sprachen darin unterscheiden, wie sie 
die Welt beschreiben? Diesen Fragen ist der 
letzte Abschnitt gewidmet, in dem besonders 
deutlich wird, dass die Autorin Psychologin 
und Ethnologin ist. So führt sie eine Reihe 
spannender Beispiele ethnologischer For-
schung zur Farbwahrnehmung und zur Zahl-
kognition in Abhängigkeit von Sprachen indi-
gener Völker an.

1.2.2.5 Lernen

Ein kleines Kind tritt absichtlich auf eine 
Ameise. Der Vater schimpft, lobt aber das 
Kind später, als es andere Ameisen interes-
siert beobachtet, wie sie gemeinsam eine 
Beute wegtragen.

Sie essen eine interessant schmeckende 
Speise. Stunden später wird Ihnen sehr übel, 
da die Speise verdorben war. Von diesem Vor-
fall an weckt allein der Geschmack ein deutli-
ches Gefühl des Ekels, das sich kaum unter-
drücken lässt.

Eine Skilehrerin demonstriert Haltung 
und Bewegungsabfolge beim Rechts- und 
Linksschwung. Ihre Schüler beobachten sie 
und versuchen dann, es ihr nachzumachen.

Dies alles sind Beispiele von Lernvorgän-
gen, wie sie Hans Spada, Nikol Rummel und 
Andreas Ernst in diesem Kapitel behandeln. 
Im ersten Fall handelt es sich um eine operante 
Konditionierung, die erworbene Geschmacks-
aversion ist ein Beispiel einer klassischen Kon-
ditionierung und im letzten Fall liegt Lernen 
durch Beobachtung vor. Mit der Darstellung 
dieser Lernprozesse ergänzt das sechste Kapi-
tel das dritte zum Thema „Gedächtnis und 
Wissen“, das die kurz- und langfristige Spei-
cherung von Wissen über die Welt und auto-
biografische Erinnerungen zum Inhalt hat.

Spada, Rummel und Ernst behandeln die 
zentralen Phänomene der operanten und 
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